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Fachgenosse war der impulsive Herr gewiß nicht. Die Strenge des 
Urteils, die in seinen Rezensionen gelegentlich zutage tritt, war nur ein 
sanftes Säuseln im Vergleich zu dem polternden Zorn, der sich, wenn 
bei ihm „die Sicherung durchschlug“, im Gespräch oder im Brief über 
Gerechte und Ungerechte ergießen konnte, aber wenn irgendwo, dann 
traf die vielgebrauchte Metapher von der rauhen Schale um den weichen 
Kern auf ihn zu. Nur wenige wußten von der liebenden Sorge, die er 
seiner Familie zuwandte, aber er war in Wirklichkeit z. B. auch alles 
andere als eine verhandlungs- und debattenfeste Kampfnatur in akade­
mischen Angelegenheiten, und seine eifernde Strenge hatte ihre ge­
winnende Kehrseite in einer unbegrenzten Hilfsbereitschaft, die sich stets 
von neuem bewährte, vor allem bei dem Berater der Schüler, Stipendia­
ten, Assistenten, Kollegen, der jede noch so drängende Arbeit augen­
blicklich liegen lassen konnte, wenn es galt, einem andern durch Aus­
künfte, Winke oder eigene Nachforschungen weiterzuhelfen, und der es 
nie unter seiner Würde fand, selbst für einen Jüngeren in zeitraubender 
Mühe einen entlegenen Text abzuschreiben. Daß er dabei die in jungen 
Jahren erlernte, in einer Zeit des erleichterten Photographierens aber 
nur noch bedingt zweckmäßige Kunst der „paläographischen Abschrift“ 
betätigte, weil er, als Repräsentant alter Schule ein wenig mit seinem 
altmodischen Habitus kokettierend, zu allen technischen Erleichterungen 
mißtrauische Distanz wahrte und davon nicht einmal die Schreib­
maschine ausnahm — das ist noch ein zusätzlicher, halb skurriler und 
halb liebenswürdiger, wiederum charakteristischer Akzent. Aber so 
kantig er sich oft gab, man brauchte ihm nur ein wenig näherzukommen, 
um ihn von Herzen gut leiden zu können und ihm jetzt in ehrlicher 
Betrübnis nachzutrauern ...

‘He was a man, take him for all in all, 
I shall not look upon his like again.’

In Dankbarkeit, aber auch in verpflichtender Sorge um das Erbe 
nehmen wir Abschied.
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